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denn ohne den schützenden Nebel würde sie das Volk
weniger anbetungswürdig finden.

Heil!
und seine Bedeutung in der Ur-Schweiz.

Melden Sie den Herren Gewaltigen,
dass in dem Tale, wo der Röbel zur
Zeit, da der Spalter noch mit dem
Gänsekiel in der Luft herumguselte,

das war vor 50 Jahren seine
Hosenböden durchripste, ja, dass da-

mais das Heilrufen arg verpönt war
unter uns Buben.

Das kam wohl daher, dass man das

«Entmannen» der Säulein eben mit
«Heilen» benamsete. Es kam damals
oft vor, immer wenn sich einer miss-

liebig gemacht hatte, dass man ihm
nachrannte mit dem Ruf: «Heilid
n'en» «Heilid Röbährten» oder
im Einzelfalle «I heilen di». Ich
denke es sei heute noch so jeden¬

falls wäre es eine tödliche Beleidigung

im tale, wenn man « Heil
Adam» oder «Heil Emil» einem
Menschen nachrufen wollte, der das gar
nicht nötig hat. Hoffentlich bringt
Ihnen mein Wink etwelchermassen
Erleichterung. Verraten Sie aber ums

Himmelswillen nicht, wo mein Tal zu
suchen ist, sonst erhält es noch einen
Orden zum Dank dafür, dass es

nicht «Heil Hitler!» ruft. R°bel
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